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Von den Rosen


Rosen wachsen auf den Mauern


Schießen hoch nach kleinen Schauern


Duften glänzendrot und grün


Und sie fangen an zu blühn


Rosen solln sich nicht verstecken


Fürchten nicht die vielen Schnecken


Und sie sind bei uns zu Haus


Strecken ihre Blätter aus


Rosen bleiben lange stehen


Man darf sie auch nicht ummähen


Eine wird fürs Liebchen sein


Krieg ich dafür einen Stein?




Ausflug


Geh heut nicht nach Haus


Geh zur Stadt hinaus


Heute ist es warm


Klemm dich untern Arm


Und genieß den Tag


Atmen fällt oft schwer


Mein Haus, das ist leer


Brauche neue Schuh


Deck die Löcher zu


Und genieß den Tag


Schreiten Reih an Reih


Komm doch schnell vorbei


Ich zerfall zu Staub


So wie jetzt das Laub


Und genieß den Tag


Keine Peitsche knallt


Brauche nicht Gewalt


Und es läuft jetzt rund


Öffne meinen Mund


Und genieß den Tag




Noch nicht die Nacht


Nun gibt es leider nicht den Tau


Der Himmel, der ist auch nicht blau


Man pflückt nicht Äpfel und nicht Quitten


Getreide wird auch nicht geschnitten


Man zieht hinaus noch nicht ins Tal


Man freut sich auf das erste Mal


Es blühen Zweige nicht und Äste


Und trotzdem gibt man stolz das Beste


Man will nun endlich wieder mehr


Zu lange Zeit ist es schon her


Dies ist die Zeit nur noch zu dichten


Man will sich nicht mehr selbst vernichten




In Freiheit


Noch ist es kühl, drum lasst uns rasten


Verweilen in der kleinen Schlucht


Es fallen von uns ab die Lasten


Und unsre Arbeit trägt nun Frucht


Wir haben vieles rausgefunden


Wirr stehen wir nun nicht im Gras


Dafür haben wir uns geschunden


Und ernten nun im Übermaß


So reich ist es uns zugemessen


Von allem kriegen wir ein Stück


Nun werden wir nicht mehr vergessen


Und zueinander geht's zurück


Zeit zu ruhn


Nun bricht das Licht durch Laub und Land


Es fällt kein Tau dir auf die Hand


Und nur im Haus ist es noch warm


Es surrt auch nicht ein Bienenschwarm


Will eine Stunde ruhn


Kein Gras, kein Busch ist grün zu sehn


Man möchte nicht nach draußen gehn


Man hört nun auch kein Hundgebell


Und ist so schnell dann nicht zur Stell


Will eine Stunde ruhn


Das ist die ruhige, stade Zeit


Der Duft der Kerzen macht sich breit


Ach, wäre man nochmal ein Kind


So schön die Weihnachtsfeste sind


Will eine Stunde ruhn




Straße bei Tag


Bei Tag, wenn aus Norden die Winde wehn


Dann muss man vermummt durch die Straßen gehn


Die Kälte macht dir das Atmen schwer


Ein Freund schleicht wie du sehr einsam daher


Bei Tag auf der Straße


An Zweigen und Ästen ist keinerlei Laub


Es fällt noch kein Schnee, es liegt sehr viel Staub


Beim Laufen berührst du den Zaun mit der Hand


Mal wieder, da drängt man dich ganz an die Wand


Bei Tag auf der Straße


Die alte Weide sich neigt und sich biegt


Ein jüngerer Baum seine Äste noch wiegt


Zum Glück hast du Bäume und Sträucher vorm Haus


Im Sommer, da kannst du in' Garten hinaus


Musst nicht auf die Straße




Winteranfang


Der Schnee, er knistert in den Weiten


Der Himmel zeigt uns andre Zeiten


Es friert der Fuß und auch die Hand


Man fühlt sich richtig ausgebrannt


Die Haut durchzogen von den Rissen


Man findet jetzt keine Hornissen


Es fehlt vom Strand der weiße Sand


Man fühlt sich richtig ausgebrannt


Das Licht scheint auch nicht mehr zu gleißen


Man will sich auch nicht mehr zerreißen


In stiller Ruhe liegt das Land


Man fühlt sich richtig ausgebrannt




Die erste Nacht


Dies ist nun unsre erste Nacht


Ich streichle dich am Hals ganz sacht


Wir lieben uns bei Kerzenschein


Du lässt mich in den Spalt hinein


Ich suche mir zu dir die Bahn


Mit dir hab ich es gern getan


Verstecke mich nicht mehr im Schrank


Denn unsre Liebe macht nicht krank


Mit dir will ich zusammen sein


Und mach mir darauf einen Reim


Gemeinsam bleiben wir zu Haus


Und gehen erst am Abend aus


Wirst du mir bleiben wie du bist?


Weil das ein Stück vom Leben ist


Ich streichle dich am Hals ganz sacht


Und sage dir dann gute Nacht


Ein ganzer Kerl


Ein ganzer Kerl, der im Türstock steht


Ich lös mein' Schatz aus ihrer Hand


Nehm sie aufs Korn, die am Wegrand steht


Und zieh mit Liebchen dann durchs Land


Auf ihren Wangen brennt bittrer Staub


Und ich küss meiner Liebsten Mund


Noch nicht erstarren wir zu Staub


Und alles läuft nun wieder rund




Neujahr


Kein Schnee liegt hoch, wohin man schaut


Kein Bündel liegt vorm Haus


Ich esse Wurst mit Sauerkraut


Und gebe Geld nun aus


Es ruft selten vom Heimatort


Mich an, der sein Wort bricht


Ich sende ihm so manches Wort


Weil mich der Hafer sticht


Telefonhörer setz ich an


Und leiste mir den Spott


Kein Unrecht habe ich getan


Und mancher spielt hier Gott




Hilfe


Als ich dich nahm, hast du mich nicht erschreckt


Die Reize hast du nicht vor mir versteckt


Nun hör ich ringsherum nur noch Geplärr


Es schreit vor allem dieser eine Herr
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